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1 Die Fachgruppe Sport an der GLS 

1.1 Leitbild für das Fach Sport   

Der Stellenwert des Faches Sport im Schulleben und im Schulprogramm der 
GLS drückt sich im Leitbild und im Schulsportprogramm aus und ist Bestand-
teil des schulinternen Lehrplans. Unsere Schule folgt dazu einem ganzheitli-
chen, salutogenetischen Leitbild, das die Freude an Bewegung, Spiel und 
Sport der Schülerinnen und Schüler in einer bewegungsfreudigen Schule för-
dern will.  
Die Fachkonferenz Sport möchte bei Schülerinnen und Schülern Bewegungs-
freude und Gesundheitsbewusstsein im Schulsport im Rahmen des Bildungs- 
und Erziehungsauftrages der Schule entwickeln. Durch ihr Schulsportkonzept 
möchte sie den Schülerinnen und Schülern die Ausbildung zu einer mündigen, 
bewegungsfreudigen und gesundheitsbewussten Persönlichkeit ermöglichen, 
um durch Bewegung, Spiel und Sport überdauernd und langfristig die Freude 
an der Bewegung und am Sport zu erhalten sowie Gesundheitsbewusstsein 
und Fitness für die Bewältigung des Alltags und zum Ausgleich von Belastung 
in die Lebensführung integrieren zu können. Darüber hinaus fördert sie u.a. 
auch durch Kooperationen mit ortsansässigen Sportvereinen das individuelle 
Interesse von Schülerinnen und Schülern am Breiten- bzw. Vereinssport. 
Den Schülerinnen und Schülern der GLS sollen darüber hinaus Gelegenheit 
gegeben werden, ihre Leistungsfreude und -bereitschaft in Wettkämpfen zu 
erproben und auszubilden. Deshalb setzen sich die Lehrkräfte engagiert für 
die Teilnahme an Wettkämpfen und für die Bildung von Schulmannschaften 
ein.  
Die GLS fördert die Persönlichkeitsentwicklung der Schülerinnen und Schüler 
durch Bewegung, Spiel und Sport, so dass sie ... 
- in der Lage sind, die eigene Motivation zur Förderung und Erhaltung von 

Gesundheit und Fitness überdauernd hoch zu halten und zu manifestie-
ren, 

- sich als selbstwirksam erfahren, 
- sich volitional und metakognitiv selbst steuern und kontrollieren können 

(Selbstdisziplin etc.), 
- Wissen über Gesundheit und Fitness im und durch Sport besitzen, 
- Wissen über Gesundheit und Fitness des eigenen Körpers besitzen und 

diese differenziert wahrnehmen können, 
- Wissen über die eigenen Lernstrategien besitzen und diese anwenden 

können, 
- den Umgang mit einer bewegungsfreudigen, gesunden Lebensführung 

konstruktiv anwenden können, 
- sich im schulischen Umfeld und durch alle am Schulleben Beteiligten – 

Schulleitung, Lehrkräfte, Eltern, Mitschülerinnen und Mitschüler - sozial 
anerkannt und integriert wissen. 
 

Zur Entwicklung und Förderung dieser Persönlichkeitsattribute leistet die 
Fachschaft Sport durch die Gestaltung des Schulsportprogramms einen be-
deutsamen Beitrag, der dem Bildungs- und Erziehungsauftrag einer bewe-
gungsfreudigen und gesunden Schule gerecht wird. 
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Um Schülerinnen und Schülern zu ermöglichen, sich über die Schulzeit hinaus 
für den Sport zu engagieren, bietet sie Schülerinnen und Schülern neben dem 
Pflichtunterricht die Möglichkeit, im Grundkurs Sport P4 der gymnasialen 
Oberstufe vertieft Einblick in wissenschaftspropädeutisches Arbeiten zu erhal-
ten. Vor diesem Hintergrund wird die fachliche Handlungskompetenz der 
Schülerinnen und Schüler bis zum Abitur vertieft. Ziel ist es Bewegung, Spiel 
und Sport differenziert, begründet und reflektiert in die eigene Lebensgestal-
tung zu integrieren. 
Darüber hinaus können Schülerinnen und Schüler vielfältige Erfahrungen als 
Helfer, Organisatoren und Schiedsrichter im Rahmen schulinterner Sportver-
anstaltungen speziell in der Sekundarstufe I (z.B. Sportfest, SoR-
Fußballturnier, Milchcup etc.) sammeln. 
 
1.2  Qualitätsentwicklung und -sicherung  

Die Fachkonferenz ist der Qualitätsentwicklung und -sicherung des Faches 
Sport verpflichtet. Folgende Vereinbarungen werden als Grundlage einer 
teamorientierten Zusammenarbeit vereinbart:  
Die Fachkonferenz Sport verpflichtet sich der Qualitätsentwicklung und -
sicherung des Sportunterrichts. Sie verpflichtet sich zur regelmäßigen Teil-
nahme an Implementationsveranstaltungen, Qualitätszirkeln für die Unter-
richtsentwicklung im Fach Sport sowie an Fortbildungen im Rahmen der Un-
terrichtsentwicklung und Förderung des Schulsports.  
Koordinator für die Unterrichtsentwicklung, das Fortbildungskonzept der Fach-
schaft Sport sowie für die Fortschreibung der schulinternen Lehrpläne ist der 
jeweilige Fachvorsitzende. 
Die Fachkonferenz verpflichtet sich ein Leitbild mit dem Ziel der Förderung 
des Sports in der Schule zu entwickeln. Das Leitbild ist der Schulöffentlichkeit 
vorzulegen und in regelmäßigen Abständen zu evaluieren und fortzuschrei-
ben. 
Die Fachkonferenz verpflichtet sich zur Einführung und Fortschreibung eines 
Ablaufplans/ Projektmanagements (Sportklasse, Sport als Abiturfach, Exkursi-
onen, Projekte, Sport im Ganztag, Förderung des schulsportlichen Wett-
kampfwesens...), im Rahmen einer systematischen Fachkonferenzarbeit.  
Die Fachkonferenz informiert die Schulleitung regelmäßig und zeitnah über zu 
entwickelnde Projekte zur Evaluation sowie über die vereinbarten Veranstal-
tungen/   Schulsporttermine. Diese werden in den Jahreskalender der Schule 
aufgenommen und der Schulöffentlichkeit vorgestellt. 
 
1.3    Sportstättenangebot  

Sportstätten der Schule: 
 
Ausstattung: 
– große 5 Feldhalle mit Trennwänden und ausfahrbarer Tribüne 

– 2 große Mehrzweckplätze draußen 

– eine 4 Bahn-Tartanbahn 

– Sprunggruben 
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– Kugelstoßanlage 

– Slackline im Freien zum balancieren 

Im Umfeld der Schule: 
– Parkanlage (Oulu-See) für Ausdauerläufe in unmittelbarer Nähe 

– Kooperation mit der Leichtathletikabteilung des TSV Bayer 04 – einge-
schränkte und zeitlich begrenzte Nutzungsmöglichkeiten der Fritz-Jacobi-
Anlage 

– Exkursionen zur Wasserskianlage Langenfeld und Eislaufhalle Lentpark 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den 
Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken 
(Erläuterung zu den einzelnen Kompetenzen s. schulinterner Lehrplan Sport 
SI). Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle je nach Profilierung 
geforderten Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden 
auszubilden und zu entwickeln. 
Diese Ausführungen können im Fach Sport allerdings nur exemplarisch erfol-
gen, da sich durch die vielfältigen Möglichkeiten der Profilierung an jeder 
Schule spezifische und vor allem auch unterschiedliche Kursprofile ergeben 
können, die in ihrer Gesamtheit an dieser Stelle gar nicht abgebildet werden 
können. 
Die Darstellung der Inhalte erfolgt dabei auf zwei Ebenen: der Übersichts- und 
der Konkretisierungsebene. 
Im Kapitel 2.1.1 wird zunächst die Einführungsphase vorgestellt. Die Fach-
konferenz der GLS hat hierfür ein Beispielprofil mit den Kompetenzerwartun-
gen aus den Bewegungsfeldern 1, 3, 5, 6 und 7 und den bewegungsfeldüber-
greifenden obligatorischen Kompetenzerwartungen aus den Inhaltsfeldern zu-
sammengestellt.  
In der Qualifikationsphase ist die Entwicklung eines Kursprofils verbindlich. 
Die unterschiedlichen Kursprofile werden zu Beginn der Qualifikationsphase 
von den jeweiligen Fachkollegen festgelegt und im Rahmen einer verbindli-
chen Informationsveranstaltung den Schülerinnen und Schülern vorgestellt. Im 
Anschluss daran entscheiden sich die Schülerinnen und Schülern mit Hilfe 
eines Wahlbogens für ihr bevorzugtes Kursprofil. Allerdings ist das Profil des 
P4-Kurses festgelegt, sodass hier keine Wahlmöglichkeit besteht. 

Der jeweils ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungs-
größe, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum 
für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Er-
fordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Exkursionen) zu erhalten, 
werden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans nur ca. 75 Prozent der 
Bruttounterrichtszeit verplant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichtsvor-
haben“ zur Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung 
von Lerngruppenübertritten und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der 
Fachkonferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt die exemplarische Ausweisung 
„konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) empfehlenden Charakter. 
Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen 
dienen diese vor allem zur standardbezogenen Orientierung in der GLS, aber 
auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Ab-
sprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, fächerübergreifenden Ko-
operationen, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprü-
fungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 und 2.3 zu entnehmen sind. 
Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der 
konkretisierten Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen Frei-
heit der Lehrkräfte jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch 
hier, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle 
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 
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2.1 Kursprofile und Unterrichtsvorhaben  

Im folgenden Kapitel wird zunächst ein Beispiel für die Strukturierung der Ein-
führungsphase vorgestellt. Anschließend folgt die Qualifikationsphase, für die 
ein Grundkursprofil (Sport als P4) entwickelt wurde. 
 
2.1.1 Einführungsphase 

Profilierung 

Die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler sollen für die Einfüh-
rungsphase in mindestens drei Bewegungsfeldern und Sportberei-
chen unter Berücksichtigung aller Inhaltsfelder mit den aufgeführ-
ten obligatorischen inhaltlichen Schwerpunkten entwickelt werden. 
(KLP S. 20) 

Anmerkung: In der Einführungsphase sollten die Bewegungsfelder 3 (Laufen, 
Springen, Werfen – Leichtathletik) und 7 (Spielen in und mit Regelstrukturen – 
Sportspiele) voranging Berücksichtigung finden, da sie häufig an unserer 
Schule in der Qualifikationsphase Profil bildend sind – vor allem im Grundkurs 
Sport P4. 
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Jahresplanung für die Einführungsphase – 6 obligatorische UV + Freiraum (insgesamt 40 Wochen) 
 

	

Themen der 
Unterrichts-

vorhaben 
(Wochen) 

Bezug zu den  
bewegungsfeldübergreifenden 

Kompetenzerwartungen (SK/MK/UK 

Bezug zu den  
bewegungsfeldspezifischen 

Kompetenzerwartungen (BWK) 
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Sachkompetenz 
Gesundheit (f) - Gesundheitlicher Nutzen und Risiken des Sporttreibens 
Die SuS können Auswirkungen gezielten Sporttreibens auf Gesundheit und 
Wohlbefinden (körperlich, psychisch und sozial) erläutern. 
 
Methodenkompetenz 
Leistung (d) - Trainingsplanung und -organisation 
Die SuS können einen zeitlich begrenzten individuellen Trainingsplan zur 
Verbesserung der Ausdauer erstellen und dokumentieren (z.B. Lerntage-
buch).  
 
Urteilskompetenz 
Leistung (d) - Trainingsplanung und -organisation 
Die SuS können ihren eigenen Trainingsfortschritt Kriterien geleitet beurteilen. 
Gesundheit (f) - Gesundheitlicher Nutzen und Risiken des Sporttreibens 
die Bedeutung des Zusammenhangs von Ernährung und Sport bezogen auf 
Gesundheit und Wohlbefinden beurteilen. 
 

BF 1 
• Die SuS können ein Fitnesspro-

gramm (z.B. Circuit-Training) unter 
einer ausgewählten Zielrichtung 
(Steigerung von Kraft und Kraft-
ausdauer) präsentieren.  

• Die SuS können unterschiedliche 
Dehnmethoden im Hinblick auf 
verschiedene sportliche Anforde-
rungssituationen funktionsgerecht 
anwenden. 
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Sachkompetenz  
Bewegungsstruktur und Bewegungslernen (a) - Prinzipien und Konzepte 
des motorischen Lernens    
Unterschiedliche Lernwege (u.a. analytisch-synthetische Methode und Ganz-
heitsmethode) in der Bewegungslehre beschreiben. 
 
Methodenkompetenz     
Kooperation und Konkurrenz (e) - Gestaltung von Spiel- und Sportgele-
genheiten 
Die SuS können sich auf das spezifische Arrangement für ihren Sport ver-
ständigen (Aufgaben verteilen, Gruppen bilden, Spielsituationen selbstständig 
organisieren).  
 
Urteilskompetenz 
Bewegungsstruktur und Bewegungslernen (a) - Prinzipien und Konzepte 
des motorischen Lernens 
Die SuS können den Einsatz unterschiedlicher Lernwege im Hinblick auf die 
Zielbewegung qualitativ beurteilen. 
Kooperation und Konkurrenz (e) - Gestaltung von Spiel- und Sportgele-
genheiten 
Die Bedeutung und Auswirkung von gruppendynamischen Prozessen, auch 
aus geschlechterdifferenzierter Perspektive, und die damit verbundenen 
Chancen und Grenzen beurteilen. 

BF 7 
• in einem Mannschaftsspiel oder 

Partnerspiel gruppen- und indivi-
dualtaktische Lösungsmöglichkei-
ten für Spielsituationen in der Of-
fensive und in der Defensive an-
wenden.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



10 

B
as

ke
tb

al
l (

al
s 

A
lte

rn
at

iv
e 

zu
 V

ol
le

yb
al

l) 
(6

) 
Sachkompetenz 
Bewegungsstruktur und Bewegungslernen (a) - Prinzipien und Konzepte 
des motorischen Lernens    
Unterschiedliche Lernwege (u.a. analytisch-synthetische Methode und Ganz-
heitsmethode) in der Bewegungslehre beschreiben. 
 

Methodenkompetenz     
Bewegungsstruktur und Bewegungslernen (a) - Prinzipien und Konzepte 
des motorischen Lernens 
Unterschiedliche Hilfen (z.B. Geländehilfen, Bildreihen, akustische Signale) 
beim Erlernen und Verbessern von sportlichen Bewegungen zielgerichtet an-
wenden. 
 

Urteilskompetenz 
Kooperation und Konkurrenz (e) - Gestaltung von Spiel- und Sportgele-
genheiten 
Die Bedeutung und Auswirkung von gruppendynamischen Prozessen, auch 
aus geschlechterdifferenzierter Perspektive, und die damit verbundenen 
Chancen und Grenzen beurteilen. 

BF 7 
• In einem Mannschaftsspiel oder 

Partnerspiel gruppen- und indivi-
dualtaktische Lösungsmöglichkei-
ten für Spielsituationen in der Of-
fensive und in der Defensive an-
wenden.  

 
• Die SuS können Spielregeln auf-

grund von veränderten Rahmen-
bedingungen, unterschiedlichen 
Zielsetzungen sowie im Hinblick 
auf die Vermeidung von Verlet-
zungsrisiken situativ anpassen und 
in ausgewählten Spielsituationen 
anwenden. 
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Sachkompetenz       
Bewegungsgestaltung (b) - Gestaltungskriterien 
Merkmale von ausgewählten Gestaltungskriterien (u.a. Raum) erläutern. 
 

Methodenkompetenz     
Bewegungsgestaltung (b) - Gestaltungskriterien 
Die SuS können Aufstellungsformen und Raumwege strukturiert schematisch 
darstellen. 
 

Urteilskompetenz 
Bewegungsgestaltung (b) - Gestaltungskriterien 
Die SuS können eine Gruppenchoreographie anhand von zuvor entwickelten 
Kriterien bewerten. 

BF 6 
• Die SuS können eine Kompositi-

on aus dem Bereich Tanz (z.B. 
Elementarer Tanz, Jazztanz, 
Volkstanz, Moderner Tanz, Ge-
sellschafts- und Modetanz) unter 
Anwendung spezifischer Ausfüh-
rungskriterien präsentieren. 

• Ein (Hand-)Gerät/Objekt als Aus-
gangspunkt für eine Improvisati-
on nutzen. 
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Sachkompetenz 
Leistung (d) - Trainingsplanung und –organisation 
- Allgemeine Gesetzmäßigkeiten von Ausdauertraining (Methoden, Prinzi-

pien, Formen) erläutern, 
- Unterschiedliche Belastungsgrößen (u.a. Intensität, Umfang, Dichte, 

Dauer) zur Gestaltung eines Trainings erläutern. 
 
Gesundheit (f) - Gesundheitlicher Nutzen und Risiken des Sporttreibens 
Die SuS können Auswirkungen gezielten Sporttreibens auf Gesundheit und 
Wohlbefinden (körperlich, psychisch und sozial) erläutern. 

 
Methodenkompetenz 
Leistung (d) - Trainingsplanung und -organisation 
Die SuS können einen zeitlich begrenzten individuellen Trainingsplan zur 
Verbesserung der Ausdauer erstellen und dokumentieren (z.B. Lerntage-
buch).  
Gesundheit (f) - Gesundheitlicher Nutzen und Risiken des Sporttreibens 
Sich selbstständig auf ihren Sport vorbereiten (Kleidung, Aufwärmen, Ernäh-
rung) und ihr Vorgehen dabei begründen. 
 
Urteilskompetenz 
Leistung (d) - Trainingsplanung und -organisation 
Die SuS können ihren eigenen Trainingsfortschritt Kriterien geleitet beurteilen. 
 

BF 1 
• Die SuS können ein Fitnesspro-

gramm (z.B. Circuit-Training) unter 
einer ausgewählten Zielrichtung 
(Steigerung von Kraft und Kraft-
ausdauer) präsentieren.  
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Sachkompetenz       
Wagnis und Verantwortung (c) - Handlungssteuerung unter verschiede-
nen psychischen Einflüssen 
Den Einfluss psychischer Faktoren (z.B. Freude, Frustration, Angst) auf das 
Gelingen sportlicher Handlungssituationen beschreiben. 
Kooperation und Konkurrenz (e) - Gestaltung von Spiel- und Sportgele-
genheiten 
Grundlegende Aspekte bei der Planung, Durchführung und Auswertung von 
sportlichen Handlungssituationen beschreiben. 
 

Methodenkompetenz     
Wagnis und Verantwortung (c) - Handlungssteuerung unter verschiede-
nen psychischen Einflüssen 
In sportlichen Anforderungssituationen auf verschiedene psychische Einflüsse 
angemessen reagieren. 
Kooperation und Konkurrenz (e) - Gestaltung von Spiel- und Sportgele-
genheiten 
Sich auf das spezifische Arrangement für ihren Sport verständigen (Aufgaben 
verteilen, Gruppen bilden, Spielsituationen selbstständig organisieren). 
 

Urteilskompetenz 
Bewegungsgestaltung (b) - Gestaltungskriterien 
Eine Gruppenchoreographie anhand von zuvor entwickelten Kriterien bewer-
ten. 
Wagnis und Verantwortung (c) - Handlungssteuerung unter verschiede-
nen psychischen Einflüssen 
Den Einfluss psychischer Faktoren (z.B. Freude, Frustration, Angst, Grup-
pendruck – auch geschlechtsspezifisch) auf das sportliche Handeln in unter-
schiedlichen Anforderungssituationen beurteilen. 
Kooperation und Konkurrenz (e) - Gestaltung von Spiel- und Sportgele-
genheiten 
Die Bedeutung und Auswirkung von gruppendynamischen Prozessen, auch 
aus geschlechterdifferenzierter Perspektive, und die damit verbundenen 
Chancen und Grenzen beurteilen. 

BF 5 
• turnerische Bewegungsformen als 

selbstständig entwickelte Partner- 
oder Gruppengestaltung unter 
Berücksichtigung spezifischer 
Aus-führungskriterien präsentie-
ren. 

• Maßnahmen zum Helfen und Si-
chern situationsgerecht anwen-
den. 

• Unterschiedliche turnerische Ele-
mente an einem nicht schwer-
punktmäßig in der Sekundarstufe 
I behandelten Gerät (z.B. 
Schwebebalken, Schaukelringe) 
ausführen und miteinander kom-
binieren. 
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Sachkompetenz 
Bewegungsstruktur und Bewegungslernen (a) - Prinzipien und Konzepte 
des motorischen Lernens    
Unterschiedliche Lernwege (u.a. analytisch-synthetische Methode und Ganz-
heitsmethode) in der Bewegungslehre beschreiben. 
 
Methodenkompetenz     
Bewegungsstruktur und Bewegungslernen (a) - Prinzipien und Konzepte 
des motorischen Lernens 
Unterschiedliche Hilfen (z.B. Geländehilfen, Bildreihen, akustische Signale) 
beim Erlernen und Verbessern von sportlichen Bewegungen zielgerichtet an-
wenden. 
 
Urteilskompetenz 
Bewegungsstruktur und Bewegungslernen (a) - Prinzipien und Konzepte 
des motorischen Lernens 
Die SuS können den Einsatz unterschiedlicher Lernwege im Hinblick auf die 
Zielbewegung qualitativ beurteilen. 
 

BF 3 
• Eine nicht schwerpunktmäßig in 

der Sekundarstufe I behandelte 
leichtathletische Disziplin in der 
Grobform ausführen (z.B. Dis-
kuswurf, Speerwurf, Dreisprung, 
Hürdenlauf). 

• Einen leichtathletischen Mehr-
kampf unter realistischer Ein-
schätzung ihrer persönlichen 
Leistungsfähigkeit organisieren 
und durchführen 
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Freiraum 
(8) 

- Roundnet ggf. auch als Alternative zu anderen Sportarten (s.o.) bei einge-
schränkten Hallenvoraussetzungen  
- Jahrgangsturnier Roundnet (am Ende der EF) 
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2.1.2 Qualifikationsphase im Grundkurs am Beispiel P4 

An der GLS gibt es in der Regel vier bis fünf Grundkurse mit unterschiedlichen 
Profilen. Dabei kann Sport als viertes Abiturfach gewählt werden. Für die Er-
füllung der Anforderungen bezüglich der Profilbildung sind dabei folgende 
Grundsätze zu berücksichtigen:  

„Die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler sollen für die Qualifi-
kationsphase in zwei Bewegungsfeldern und Sportbereichen unter Be-
rücksichtigung aller Inhaltsfelder entwickelt werden. 
Dabei müssen zwei Inhaltsfelder im Sinne einer Akzentuierung umfas-
send in allen inhaltlichen Schwerpunkten thematisiert werden. Aus den 
übrigen vier Inhaltsfeldern ist immer mindestens der erste Schwer-
punkt (Fettdruck) mit den jeweils zugehörigen Kompetenzerwartungen 
zu berücksichtigen.“ (KLP S. 28) 

 
 
Kursprofil P4: Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 
Im Bewegungsfeld/Sportbereich „Laufen, Springen, Werfen – Leichtathle-
tik“ wird unter Berücksichtigung der verbindlichen inhaltlichen Kerne folgende 
Akzentuierung vorgenommen (vgl. KLP S. 33f): 

- leichtathletische Diszipline unter Berücksichtigung von Lauf, Sprung, 
Wurf/Stoß 

- Formen ausdauernden Laufens (z.B. Jogging, Walking, Fahrtspiele, 
Orientierungslauf)  

- alternative leichtathletische Bewegungsformen oder Wettbewerbe 
 

Im Bewegungsfeld/Sportbereich „Spielen in und mit Regelstrukturen - 
Sportspiele“ wird unter Berücksichtigung der verbindlichen inhaltlichen Kerne 
folgende Akzentuierung vorgenommen (vgl. KLP S. 36f): 

- Mannschaftsspiele (z.B. Basketball, Fußball, Handball, Hockey, Vol-
leyball) 

- Alternative Spiele und Sportspiel-Varianten (z.B. Street-Variationen, 
Beach-Volleyball, Flag-Football) 
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Sport S II GK P4  Profil Volleyball / Leichtathletik 
 
 

 

Bewegungsfeld I Bewegungsfeld II 
BF/SB 7: Spielen in und mit Regelstrukturen – Sport-

spiele - Volleyball BF/SB 3: Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik 
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Inhaltliche Kerne: 
Einer der ersten beiden Kerne ist vertieft, sowie ein weite-
rer Kern ergänzend zu behandeln 
• Mannschaftsspiele (z.B. Basketball, Fußball, Hand-

ball, Hockey, Volleyball) 
• Partnerspiele – Einzel und Doppel (z.B. Badminton, 

Tennis, Tischtennis) 
• Alternative Spiele und Sportspiel-Varianten (z.B. 

Street-Variationen, Beach-Volleyball, Flag-Football) 
• Spiele, die in unserem Kulturkreis (noch) nicht oder 

nicht mehr fest institutionalisiert sind (z.B. American 
Football, Baseball, Faustball, Frisbee, Indiaca, Korf-
ball, Prellball, Rugby, Schlagball) 

Inhaltliche Kerne: 
Die ersten beiden inhaltlichen Kerne sowie ein weiterer sind 
verbindlich. 
• leichtathletische Disziplinen unter Berücksichtigung 

von Lauf, Sprung und Wurf/Stoß 
• Formen ausdauernden Laufens (z.B. Jogging, Wal-

king, Fahrtspiele, Orientierungslauf) 
• alternative leichtathletische Bewegungsformen oder Wett-

bewerbe  
• historische leichtathletische Bewegungsformen oder 

Wettbewerbe 
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Bewegungs- & Wahrnehmungskompetenzen 
• in dem gewählten Mannschafts- oder Partnerspiel 

(Einzel und Doppel) komplexe Entscheidungs- und 
Handlungsmuster einschließlich der hierzu erfor-
derlichen technischen-koordinativen Fertigkeiten 
und taktischen-kognitiven Fähigkeiten reflektiert 
anwenden, 

• in dem gewählten Mannschafts- oder Partnerspiel 
(Einzel und Doppel) komplexe Spielsituationen 
mithilfe von taktisch differenziertem Wettkampf-
verhalten bewältigen, 

• selbst entwickelte oder bereits etablierte Spiele und 
Spielformen analysieren, variieren und durchführen, 

• Spiele, die in unserem Kulturkreis nicht fest oder nicht 
mehr institutionalisiert sind, analysieren, variieren und 
durchführen. 

Bewegungs- & Wahrnehmungskompetenzen 
• Techniken in verschiedenen Lauf-, Wurf/Stoß- und 

Sprungdisziplinen unter Berücksichtigung individuel-
ler Voraussetzungen und unter Beachtung biomecha-
nischer Sachverhalte optimieren, 

• einen leichtathletischen Mehrkampf in einer Wett-
kampfsituation, bestehend aus Lauf- (einschließlich 
einer Ausdauerleistung von mindestens 5000 m), 
Wurf/Stoß- und Sprungdisziplinen unter Ausnutzung 
ihrer persönlichen Leistungsfähigkeit organisieren 
und durchführen, 

• Formen ausdauernden Laufens mit Tempowechsel 
unter verschiedenen Zielsetzungen gestalten (LZA bis 
45 Minuten), 

• alternative leichtathletische Bewegungsformen oder Wett-
bewerbe (z.B. Hochsprungmehrkampf) durchführen und 
nach festgelegten Kriterien bewerten. 

• historische leichtathletische Bewegungsformen oder 
Wettbewerbe durchführen und nach festgelegten Kriterien 
bewerten. 
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Inhaltsfeld c: Wagnis und Verantwortung 
• Handlungssteuerung unter verschiedenen psychi-

schen Einflüssen 
• Motive, Motivation und Sinngebungen sportlichen 

Handelns 

Inhaltsfeld a: Bewegungsstruktur und Bewegungslernen 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Prinzipien und Konzepte des motorischen Lernens 
• Informationsaufnahme und -verarbeitung bei sportlichen 

Bewegungen 
• Zusammenhang von Struktur und Funktion von Bewegun-

gen; biomechanische Grundlagen 
• Einfluss der koordinativen Fähigkeiten auf die sportliche 

Leistungsfähigkeit 
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Inhaltsfeld c: Wagnis und Verantwortung 
Sachkompetenz 
• Faktoren zur Entstehung von Emotionen (Freude, 

Frustration, Angst) erläutern 
• unterschiedliche Motive beim Sportreiben benennen 

und ihre Bedeutung erläutern. 
 
Methodenkompetenz 
• mit Wagnis- und Risikosituationen vor dem Hinter-

grund eigener Erfahrungen und eigener Leistungsfä-
higkeit bewusst umgehen und dabei notwendige Si-
cherheitsmaßnahmen initiieren und differenziert an-
wenden. 

 
Urteilskompetenz 
• unterschiedliche Motive, Motivationen und Sinnge-

bungen sportlichen Handelns und des Handelns ande-
rer theoriegeleitet beurteilen. 

 

Inhaltsfeld a: Bewegungsstruktur und Bewegungslernen 
Sachkompetenz: 
• unterschiedliche Konzepte des motorischen Lernens be-

schreiben. 
• grundlegende Aspekte der sensorischen Wahrnehmung 

und der zentralnervösen Steuerung bei sportlichen Bewe-
gungen beschreiben, 

• Zusammenhänge von Struktur und Funktion von Bewe-
gungen (Phasenstruktur, biomechanische Gesetzmäßig-
keiten) erläutern., 

 
Methodenkompetenz: 
• Methoden zur Verbesserung ausgewählter koordinativer 

Fähigkeiten zielgerichtet anwenden. 
 
Urteilskompetenz: 
unterschiedliche Konzepte zum motorischen Lernen verglei-
chend beurteilen. 

In
ha

lts
fe

ld
er

 
In

ha
ltl

ic
he

 
Sc

hw
er

pu
nk

te
 Inhaltsfeld b: Bewegungsgestaltung 

• Gestaltungskriterien 
• Improvisation und Variation von Bewegung 
 

Inhaltsfeld d: Leistung 
• Trainingsplanung und -organisation 
• Anatomische und physiologische Grundlagen der mensch-

lichen Bewegung 
• Entwicklung der Leistungsfähigkeit durch Training / An-

passungserscheinungen 
• Verfahren zur Leistungsdiagnostik 
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Inhaltsfeld b: Bewegungsgestaltung 
Sachkompetenz 
• ausgewählte Ausführungs- und alle Gestaltungskrite-

rien (Raum, Zeit, Dynamik, formaler Aufbau) bei Be-
wegungsgestaltungen anhand von Indikatoren erläu-
tern. 

 
Methodenkompetenz 
• verschiedene methodische Zugänge zur Bewegungs-

gestaltung unterscheiden (nachgestalten, umgestal-
ten, neu gestalten). 
 

Urteilskompetenz 
• Präsentationen Kriterien geleitet im Hinblick auf aus-

gewählte Indikatoren beurteilen. 

Inhaltsfeld d: Leistung 
Sachkompetenz: 
• Trainingspläne unter Berücksichtigung der unterschiedli-

chen Belastungsgrößen und differenzierter bewegungs-
feldspezifischer Zielsetzungen 

• in ihrer Funktion erläutern, physiologische Anpassungs-
prozesse durch Training erläutern. 

 
Methodenkompetenz: 
• die Entwicklung ihrer individuellen Leistungsfähigkeit do-

kumentieren (z.B. Trainingstagebuch, Portfolio), 
• individualisierte Trainingspläne unter Berücksichtigung der 

unterschiedlichen Belastungsgrößen und differenzierter 
Zielsetzungen entwerfen. 

 
Urteilskompetenz: 
• Anforderungssituationen im Sport auf ihre leistungsbe-

grenzenden Faktoren (u.a. konditionelle/koordinative Fä-
higkeiten, Druckbedingungen) hin beurteilen. 

• die eigene Leistungsfähigkeit und die Leistungsfähigkeit 
anderer auch vor dem Hintergrund standardisierter Test-
verfahren (u.a. motorische Tests) Kriterien geleitet bewer-
ten. 
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Inhaltsfeld e: Kooperation und Konkurrenz 
• Gestaltung von Spiel- und Sportgelegenheiten 
• Fairness und Aggression im Sport 
• Spielvermittlungsmodelle 
• Formen der Steuerung und Manipulation im Sport 
 

Inhaltsfeld f: Gesundheit 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Gesundheitlicher Nutzen und Risiken des Sporttrei-

bens 
• Fitness als Basis für Gesundheit und Leistungsfähigkeit 
• Gesundheitskonzepte unter dem Aspekt des sportlichen 

Handelns 
• Wirkung und Risiken unphysiologischer Maßnahmen zur 

Leistungssteigerung im Leistungs- und Freizeitsport 
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Inhaltsfeld e: Kooperation und Konkurrenz 
Sachkompetenz: 
• die Bedeutung von Faktoren, Rollen und Regeln 

für das Gelingen von Spielsituationen erläutern. 
• Erklärungsansätze zur Entstehung und Vermeidung 

von aggressivem und fairem Verhalten erläutern. 
• ausgewählte Spielvermittlungsmodelle vergleichen. 
 
Methodenkompetenz 
• bewegungsfeldspezifische Wettkampfregeln erläu-

tern und bei der Durchführung von Wettkämpfen 
anwenden, 

• individual-, gruppen-, und mannschaftstaktische Stra-
tegien für erfolgreiches Sporttreiben nutzen. 

 
Urteilskompetenz 
• gegenseitige Achtung und Rücksichtnahme sowie die 

Ambivalenz von Fairness- und Konkurrenzprinzipien in 
sportlichen Handlungs- und Wettkampfsituationen 
theoriegeleitet beurteilen.. 

Inhaltsfeld f: Gesundheit 
Sachkompetenz 
• gesundheitsfördernde und gesundheitsschädigende Fak-

toren (u.a. Doping) bezogen auf die körperliche Leistungs-
fähigkeit differenziert erläutern, 

• gesundheitliche Auswirkungen von Sporttreiben bezogen 
auf die eigene Fitness und das Wohlbefinden mit Hilfe von 
Erklärungsmodellen erläutern. 

Methodenkompetenz 
• Übungen und Programme im Hinblick auf die Verbesse-

rung der körperlichen Leistungsfähigkeit eigenverantwort-
lich durchführen. 

 
Urteilskompetenz 
• positive und negative Einflüsse auf das eigene sportliche 

Handeln sowie das Handeln anderer mit Hilfe von Erklä-
rungsmodellen beurteilen. 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidakti-
schen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz der GLS die folgenden fachmethodischen und 
fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen 
sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegen-
stand der Qualitätsanalyse sind, die fachspezifischen Grundsätze folgen im An-
schluss. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leis-
tungsvermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen 

und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schüler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und wer-

den dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppen-

arbeit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
 
Fachliche Grundsätze: 

Der Sportunterricht an der GLS folgt den Prinzipien eines erziehenden Sportun-
terrichts. Die Unterrichtsgestaltung ist durch schüleraktivierendes und selbst 
gesteuertes Lernen geprägt. 
 
Im Sinne der Kompetenzorientierung geht es im Sportunterricht darum, erwor-
benes Wissen über sportliche Zusammenhänge sowie motorisches Können in 
unterschiedlichen Anforderungssituationen anwenden zu können. 
 
Dazu werden von den Fachkolleginnen und Kollegen individualisierte Lernar-
rangements geschaffen, die auf der Diagnose der Lernausgangslage basieren 
und an den Stärken der Schülerinnen und Schüler ausgerichtet sind. Offene Auf-
gabenformate wie z.B. Lernaufgaben finden verstärkt Berücksichtigung. Somit 
werden im Sportunterricht in allen Kursen und in allen Bewegungsfeldern und 
Sportbereichen Lernprodukte erstellt und diskutiert. 
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Die Reflexion über Ziele und Methoden sowie die Beurteilung von Lernwegen 
und Lernprodukten erfolgt nach dem Prinzip der reflektierten Praxis auf der 
Übungsstätte. Diese Verknüpfung von Theorie und Praxis führt zu einem be-
wussten Lernen und sichert Kenntnisse in den Kompetenzbereichen Sach- Me-
thoden- und Urteilskompetenz. Wesentliche Unterrichtsergebnisse werden gesi-
chert und visualisiert, damit dieser Erkenntnisgewinn im Verlauf des Unterrichts-
vorhabens weiter genutzt werden kann.  
 
Im Grundkurs – auch bei Sport als P4 - bleiben einzelne Theoriestunden die 
Ausnahme. In der Regel wird im Sportunterricht eine Praxis-Theorie-
Verknüpfung angestrebt. 
 
Beiträge zur Unterrichtsgestaltung u.a. unterschiedliche Formen der selbststän-
digen und kooperativen Aufgabenerfüllung innerhalb eines Unterrichtvorhabens 
gehören zu den Bestandteilen der sonstigen Mitarbeit und sind von allen Schüle-
rinnen und Schülern in jedem Halbjahr zu erbringen. 
 
Hausaufgaben können im Grundkurs P4 gestellt werden, da sie der Vorberei-
tung, Nachbereitung, Vertiefung und Erweiterung der Unterrichtsinhalte dienen. 
In allen weiteren Grundkursen werden sie nur dann gestellt, wenn sie der Vorbe-
reitung des Unterrichts dienen oder die im Unterricht initiierten Prozesse der Ver-
tiefung oder Dokumentation bedürfen. 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungs-
rückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des 
allgemeinen Kernlehrplans Sport hat die Fachkonferenz im Einklang mit 
dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden 
Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlos-
sen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an 
das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppen-
mitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend 
weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leis-
tungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
 
Verbindliche Absprachen:  
Über die von der Fachkonferenz getroffenen Vereinbarungen zur Leis-
tungsbewertung in der Sekundarstufe I hinaus trifft die Fachkonferenz für 
die S II folgende Entscheidungen. 
Das Fach Sport ist an der GLS als 4. Fach der Abiturprüfung wählbar. Alle 
Sportkurse in der Einführungsphase bieten für die Schülerinnen und Schü-
ler die Möglichkeit im zweiten Halbjahr eine materialgebundene Klausur zu 
schreiben. Die in der Jahrgangstufe unterrichtenden Lehrerinnen und Leh-
rer arbeiten bzgl. der Vergleichbarkeit der Anforderungen - insbesondere 
auch in den Klausuren - eng zusammen. 
Für diejenigen Schülerinnen und Schüler, die eine 4.-Fach-Prüfung an-
streben, kann in einem Halbjahr der Qualifikationsphase eine Klausur 
durch eine fachpraktische Prüfung ersetzt werden. Zudem besteht in der 
Q1 die Möglichkeit, anstelle einer Klausur eine Facharbeit zu verfassen. 
 

Im 1. Halbjahr der Q2 wird in allen Sportkursen unabhängig von der Wahl 
des Faches Sport als 4. Abiturfach von den Schülerinnen und Schülern 
eine Ausdauerleistung erbracht. Das von der Fachkonferenz Sport erar-
beitete Konzept berücksichtigt sowohl die leistungsmäßigen als auch die 
gesundheitlichen Aspekte bzgl. der entsprechenden Kompetenzerwartun-
gen. 
 
Weiterhin strebt die Fachkonferenz unabhängig von den Kursprofilen eine 
Vergleichbarkeit der Leistungen an. Dazu werden folgende Vereinbarun-
gen getroffen: 
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Absprachen zur Vergleichbarkeit der Anforderungen 
in der Leistungsbewertung 

A. Generelle Absprachen zur Leistungsbewertung, die unabhängig 
vom Bewegungsfeld und den jeweiligen Inhaltsfeldern getroffen 
werden können: Bewertet wird, wie der Schüler  

1. sein Bewegungskönnen zeigt (u. a. technisches, taktisches, konditionelles, 
kreativ-gestalterisches Können), 

2. sich auf Unterrichtsituationen einlässt, 
3. Beiträge zur gemeinsamen Planung und Gestaltung von Lern-, Übungs-, 

Spiel- und Wettkampfsituationen einbringt, 
4. Erfahrungen, Kenntnisse strukturiert wiedergibt,  
5. Zusammenhänge sachgerecht und kritisch reflektiert erläutern kann,  
6. motorische Grundeigenschaften funktionell erweitert hat,  
7. sportliches Können weiterentwickeln kann und 
8. sportliches Handeln zusammen mit anderen regeln kann  

 
B. Verbindliche und mögliche Absprachen über 

Lernerfolgskontrollen im Bereich „Sonstige Mitarbeit“:  
1. Sportmotorische Leistungen in den Bewegungsfeldern/Sportbereichen 

werden quantitativ und qualitativ bewertet.  
2. Die einem Bewegungsfeld/Sportbereich zugehörigen konditionellen und 

koordinativen Fähigkeiten werden in die Bewertung einbezogen. 
Konkretisierung zu 1 und 2:  
• mindestens eine quantitative Messung und/oder eine qualitative 

Messung (z.B. Demonstration) pro Halbjahr (abhängig vom Kursprofil) 
• mindestens ein Test zu einem konditionellen Leistungsfaktor (Kraft, 

Ausdauer, Schnelligkeit, Beweglichkeit) bezogen auf die profilbildenden 
Bewegungsfelder und Sportbereiche 

3. Überprüft und bewertet werden Lernerfolge hinsichtlich fachspezifisch 
wichtiger Schlüsselqualifikationen (Beharrlichkeit, Leistungsbereitschaft, 
Kreativität, etc.).  

4. Überprüft und bewertet werden fachliche Kenntnisse und methodische 
Fähigkeiten.  
Konkretisierung zu 3 und 4:  
• In der Qualifikationsphase sollte eine Gruppenleistung bewertet werden  
• Überprüfungsformen zu 4 sind in erster Linie Beiträge zur 

Unterrichtsgestaltung und Unterrichtsgesprächen. 



25 
 

C. Kriterien für die Bewertung des Teilbereichs Kooperation im 
Sportunterricht als Bestandteil der „Sonstigen Mitarbeit“ 

 
sehr gut gut 

Die Schülerin/der Schüler  
arbeitet mit anderen sehr ko-
operativ und verantwortungs-
bewusst zusammen, ist auf-
geschlossen gegenüber ande-
ren, ist meinungsbildend und 
gleichzeitig tolerant. 
 

Die Schülerin/der Schüler  
arbeitet mit anderen erfolg-
reich zusammen, ist zuverläs-
sig, initiativ und hilfsbereit.  

befriedigend ausreichend 

Die Schülerin/der Schüler  
verhält sich in der Gruppe ko-
operativ, kommunikationsfreu-
dig und mitteilungsbereit. 
 

Die Schülerin/der Schüler  
ist nicht immer bereit mit an-
deren zusammenzuarbeiten, 
hält sich mehr im Hintergrund. 

mangelhaft ungenügend 

Die Schülerin/der Schüler  
hat Mühe mit anderen zu-
sammenzuarbeiten und 
braucht wiederholt genaue Ar-
beitsanweisungen. Die Um-
gangsformen sind eher kon-
frontativ als kooperativ. 
 

Die Schülerin/der Schüler  
zeigt sich wiederholt unwillig 
mit anderen zusammenzuar-
beiten, ist uneinsichtig und 
unbelehrbar. Die Umgangs-
form ist ausschließlich kon-
frontativ. 

 


